
V Oml Filmlschock bis zur Heilung gibt es einen angenehmen Weg 
,Der Film in Europa" betilte t sid1 ein Sonder· 

heft der in Offenburg ersdleinenden .. Dokumente", 
herausgegeben von der Gesellsd1aft für internatio­
nale Zusammenarbeit. Das breilformalige Heft, 
durch Szenenbilder au s Filmen von der Frühzeit bis 
heute illustriert, gibt einen Querschnitt dllrch das 
Filmschaffen sei t der Erfindung des Cinematographen 
durdl die Brüder Lumiere und versudlt das Phäno­
men Film zu erklären. Dazu trägt wesentlidl bei 
I-Ienri Agels grundlegepder Artikel ,. Der Mensdl und 
der Fi!lm", aber auch Lo Ducas Untersuchung . Der 
Film - siebente Kunst - zehnte Muse - fünftes 
Rad am Wegen" . Diese beid en Artikel rühren an 
die geheimsten Gesetze des Films und sind geeig­
net, den Leser jenen Schauder empfinden zu lassen, 
der - nach Goethe - der Menschheit bes tes Teil 
ist. Da läßt Lo Duca Thomas von Aquin spredlen: 
,. Die Leidenschaft wird ausgelöst durdl das Bild, das 
verändert werden kann." Mochte das zunädls t das 
Wort-Bild des ErzählNs später Fresken gewesen 
sein, d ie auf Kirdnvänden die Gesdlich te der Heili· 
gen erzählten (war dodl das Wandbild die Bibel des 
Gläubigen) , so haben " ' ir heute im Film wieder ,.das 
Bild, das verändert w~rden kann". Lo Duca kommt 
zu dem Schluß, daß es wesentl.idl die M ontag e 
ist, die das · filmisd1e Kuns twerk sdlafft. Er gebt 
weiter: durdl die T o n ·Bild-Montage können wir 
eine ideale, eine filmische Panantropie, ein Mosaik 
aus einzelnen Fragmenten versmiedeuer Ausdrucks· 
weisen erzielen. 

.. Jedes Bild ist nur die pbantomatische Reproduk­
tion eines Elementes der Wirk lid1keit. Erst die Be­
wegung und die Montage madlen den Film und das 
Kunstwerk a us. Die experimentelle Monlage über· 
s teig t die heutige Bereicherung unseres Auges an 
Bildern, denn sie gibt den Schlüssel zu einem neuen 
Begriff der subjektiven Scllau. So sdlafll die Mon· 
tage im Bereidl des Raumes und Ortes eine Ein­
heit, der außerhalb des Zuschauers keine Wirklich­
keit zukommt. Solidui Erkenntnisse geben dem Buffi 
.. Der Film in Europa" seinen Wert. Ha t man sich 
auf sie e ingelassen, kann man s ich dem von Henri 
Agel behandelten Thema .. Der Mensdl und der Pilm" 
zuwenden, das den aud1 heule noch h eftigsten Vor­
wurf gegen den Film behande ll, er füh re die Zu­
schauer zu einer herdenhalte n Passivitä t, d ie das 
geistige Le be n zerstöre . Agel s tellt dem die Päd­
a gogen gegenüber, di e d en Film über d ie gefühls­
mäßigen Stufen, die den Zusdlauer entmannen kön· 
nen, zu den intellektuell en Stufen führen, wo er die 
Vielschidltigke it erkennt und der Film endl~d1 als 
zarte und musikalische Konstruktion begriffen wird . 
Die Symphonie der Bilder längt an zu wirken, und 
.. der gesamte Kosmos, vom unendlich Kleinen bis 
zum unendlich Große n, hält s ich zu seiner Verfü­
gung" . 

Egon Vietta spridlt über den Film al s Mittel der 
Völkerverständigung. Das Wort ende da, wo es nicht 
mehr verstanden werde, aber das Bild habe keine 
Grenzen. Er zitiert den französi schen Kritiker Cohen, 
der vom Kataklysma der Worte , vom Versagen cler 
Sprache spricht - es müsse das Bild an seine Stell e 
tre ten . 

Das Buffi geht ü ber zur Wertung der nationalen 
Filmsdlulen und erwähnt die Fludlt vor der Wirk· 
li d1keit im deutschen Film (im ,MITTAG " oft er­
wä hnt) , es spricht über den Sieg der Parteilinie nach 
hoffnungsvollen Anfängen d er Dela, über "Genie 
und harte Tatsadlen" in Frankreims Produktion bis 
zu der völkerverbindenden Menschlichkeit im 
Sdlweizer Film . Das Buffi läuft aus in Kurznotizen 
und interessanten Zusammenstellungen. Erwähnt se i 
hier n odl di e skeptische Ste!Oungnahme Lo Ducas zu 
den .. J a hrrna rktsen sationen" der Breitwand und der 
3-D-Filme wie auch des plastischen Tons, die d er 
von uns vertretenen Ansidlt durchaus e ntspridlt. Er 
Wirft das Problem des Farbfilms erneut auf und 
kom mt zu folgendem Sdlluß (den auf dem vorjähri­
gen Kölner Farblilmkongreß aud1 der italienisdle 
Regisseur G. M. Scotese zog): Wenn der Farbfilm 
sich einmal bewußt wird, daß er farbig ist, dann 
wi rd er di e ihm gemäßen Farben haben, Farben, die 
d en Werten d er Malere ien gleichwertig, aber n i c b t 
g I e i c h sind (wie etwa in , Romeo und Julia") . 

Sd1lägt man den Band der ., Dokumente " zu, so 
wundert man sidl ein wen ig über den Titel .. Der 
Film in Europa". Er genügt nicht, er reicht nicht aus, 
auch stimmt er nidll; der Stoff s prengt den Rahmen. 

H. Sch. 




